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W o . 5 7 . Freitag den 9. März 1894. XII- M h rg

politische Tagesschau.
I n  maßgebenden Retchstagskretsen gedenkt m an die zweite 

Lesung des d e u t s c h  - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g «  
auf die T agesordnung der Sitzung vom 10. d. M . zu setzen. —  
I m  C entrum  scheint m an, nachdem die Aufhebung der S ta ffe l­
tarife in bestimmte Ausficht genommen ist, sich freundlich zum 
Vertrage zu stellen. Ueber die G ründe dieser S tellung  giebt 
ein Artikel in der „Kölnische Volksztg." Aufschluß. Nachdem 
das Auftreten der beiden M inister M tquel und v. Heyden bei 
der ersten B erathung des V ertrages erörtert ist, wird weiter 
«»«geführt: „ F ü r die Centrum sabgeordneten des Westens kann
in dieser Lage ein wichtiges M om ent m it in  Betracht. F iel 
der V ertrag , so wurde voraussichtlich M iguel Reichskanzler; 
diesem bewilligten dann die Konservativen, w as sie C apriv i ver­
weigert hatten, und dann wurde der V ertrag  angenommen m it 
den Konservativen, aber ohne Abschaffung der S taffeltarife. 
Daher der scharfe W iderstand M iguels gegen die Abschaffung 
der S taffeltarife. I h m  wäre es wohl ganz recht gewesen, wenn 
gerade an diesem Punkte der V ertrag  gescheitert wäre. E r hätte 
dann seine konservativen Freunde nicht von der Annahme des 
Vertrage« dispenfiren können, aber er hätte ihnen doch die 
S taffeltarife gerettet gehabt. Jaw oh l, es w ar sehr fein einge­
fädelt! D a w ar'« imm er noch besser, m an versuchte m it Ca- 
privt den V ertrag  zur Annahme zu bringen unter der B edin­
gung, daß die S taffeltarife, die besonders den Westen, sowohl 
Landwirthschaft wie M üllerei und M älzerei, wett mehr schädigen, 
wie die Aushebung des Differentialzölle« gegen R ußland , ab­
geschafft w ürden."

I n  einer B erliner Korrespondenz des „Dztennik" wird in  
Abrede gestellt, daß die p o l n i s c h e  F r a k t i o n  sich ent­
schieden habe, für den r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g  zu 
stimmen; ein Beschluß hierüber sei n o c h  n i c h t  g e f a ß t  
w o r d e n .  In n e rh a lb  der Fraktion überwiege zwar die M einung, 
daß der V ertrag nicht zu ungünstig auf die P reisb ildung  ein­
wirken w erde; die größte G efahr für die Landwirthschaft er­
blicke die Fraktion in ihrer M ehrheit aber in  der A u f h e b u n g  
d e r  S t a f f e l t a r i f e ,  welche infolge des V ertrages er­
folgen solle. W enn bei den über diese Frage beginnenden B e­
rathungen im Landtage M inister Thielen sich für die Aushebung 
der S taffeltarife erklären sollte, so werde sich die M ehrheit der 
Fraktion höchstwahrscheinlich g e g e n  den V ertrag  ausiprechen, 
es sei denn, daß der M inister eine allgemeine T artferm äßigung  
für die landwirthschaftlichen Produkte zusichere. —  Auch der 
„K uiyer" bespricht diese F rage und bemerkt, er halte sich über­
zeugt, daß die polnischen Abgeordneten, sobald sie sich ent­
schieden hätten, für den H andelsvertrag zu stimmen, sich wie 
ein M ann  der Aushebung der S taffeltarife widersetzen würden.

I n  P a r i s  wurden am  Dienstag in  einem Lokale 17 
Anarchisten verhaftet, unter ihnen einer nach heftigem W ider­
stände. D ie in der letzten Zeit verhafteten Anarchisten, welche 
A usländer sind und nicht vor da« Schwurgericht gestellt werden,

sollen ausgewiesen werden. —  Einem P arise r Telegram m  der 
„Köln. Z tg ."  zufolge meldet das „Echo de P a r i s " ,  daß am 1. 
M ärz ein berittener d e u t s c h e r  U l a n  in voller U niform  mit 
Lanze in C halons sur M arne sich nach der Kaserne des 1. 
Chasseurregiments begeben habe, um sich für die Fremdenlegion 
anwerben zu lasten. D a s  B la tt behauptet, der U lan hätte in zwei 
T agen  60 M eilen (?) auf französischem Gebiete zurückgelegt, ohne 
angehalten zu werden. D ies beweise die Unzulänglichkeit des 
Gendarmeriedtenstes in  den Grenzdepartements. Wahrscheinlich ist 
die Notiz n u r ein Beweis der lebhaften Phantasie des P arise r 
B oulevard-B latte« , möglich auch, daß die deutsche U niform  immer 
noch den nöthigen Respekt einflößt.

Nach einer M eldung der „Voss. Z tg ." sind über die U r- 
s a c h e n  d e s  R ü c k t r i t t e s  G l a d s t o n e s  in London selt­
same Gerüchte im Umlauf. M an  versichert, der Rücktritt sei 
nicht gänzlich Gladstones physischer Unfähigkeit zuzuschreiben, 
sondern auf Rücksichten politischer A rt zurückzuführen. E s ver­
lautet, Gladstone sei freiwillig zurückgetreten, um seinem Nach­
folger zu gestalten, durch V eränderung des irischen P rogram m es 
der Regierung eine Versöhnung mit den liberalen Unionisten 
anzubahnen. F ü r  diesen Zweck wurde Lord Rosebery a ls  die 
geeignetste Persönlichkeit betrachtet. F ü r  die Möglichkeit eine« 
solchen Zusammenhanges spricht der Umstand, daß Cham berlain 
am  Dienstag lange Unterredungen mit Rosebery und Gladstone 
pflog. —  D er Herzog von Deoonshire, der Führer der liberalen 
Unionisten, hielt am  Dienstag in Ie o v tl  eine Rede, in welcher 
er erklärte, seine P a r te i werde Rosebery eine n u r mäßige O ppo­
sition machen; in der H om erule-Frage werde jedoch die Opposition 
unversöhnlich sein. Die Unionisten würden Rosebery in finan­
ziellen M aßnahm en und bei F ragen betr. Verstärkung der M arine 
unterstützen.

D er Ja h re s ta g  der P roklam irung  S e r b i e n s  zum König­
reich ist im ganzen Land ohne S tö ru n g  verlaufen. W ie die 
„ P o l. Korresp." au s Belgrad meldet, erschienen gestern aus 
diesem A nlaß fast alle M itglieder der verschiedenen radikalen 
Kabinete im P a la is , um dem Könige ihre H uldigung darzubrin­
gen. A ls W ortführer des vollzählig erschienenen diplomatischen 
K orps richtete der französische Gesandte P atrim on io  eine An­
sprache an den König. — D er König verlieh dem M inister­
präsidenten Simitsch das Grobkreuz des S avaordens und zeigte 
ihm die Verleihung durch ein huldvolles T elegram m  nach W ien 
an. — E in  Tagesbefehl des Königs an die Armee drückt die 
Zufriedenheit und die Ueberzeugung des Monarchen aus, daß 
die Armee auch fernerhin der ihr gestellten Aufgabe gerecht wird. 
—  D ie Obersten Pantelitsch und Mtskovitsch sowie der K riegs­
minister Pavlooitsch sind zu G eneralen befördert worden. D er 
König verlieh zahlreiche Ordensauszeichnungen. —  Die im Laufe 
des T ages stattgefundenen Festlichkeiten nahm en einen ruhigen, 
program m m äßigen V erlau f; die O rdnung wurde in keiner Weise 
gestört. Zum  Empfange im Konak fand sich auch der russische 
Gesandte P erfian i in großer G ala  ein. Bet der Auffahrt vor der

Gute« erwies. A ls Beweis, welch' ausgemachten Schurken S ie  
I h r  blindes V ertrauen  geschenkt haben, möge Ih n e n  die T h a t­
sache dienen, daß er unm ittelbar nach dem Einbrüche auf T eßner's  
G ute erschienen ist und seitdem dort a ls  häufiger Gast verweilt. 
W enn daraus nicht hervorgeht, daß er S ie  verrathen hat, so 
giebt es zwischen Ursache und W irkung überhaupt keinen Z u ­
sammenhang mehr. Jen e  P ap ie re , Sie ich von Ih n e n  zurück­
haben will, liefern den Burschen in meine H and und geben m ir 
das M itte l, den schändlichen V errath , den er an Ih n e n  begangen 
hat, zu rächen."

D er Gefangene hatte ruhig zugehört.
„Zufällig  bin ich über die Angelegenheit, die ihn mit T eßner 

zusammengeführt hat, bester unterrichtet a ls  S ie ,"  erwiderte er. 
„Und an  dem Burschen selbst ist Ih n e n  überhaupt gar nicht« 
gelegen, ich durchschaue S ie  sehr wohl! E s ist Ih n e n  n u r um 
seine Schwester zu thun, die S ie  m it dem Besitz jener P ap iere  
schrecken wollen."

„ S ie  wird morgen im Zeugenverhöre gegen S ie  aussagen," 
w arf M aitland  hin.

„D arüber schlafe ich ruh ig ,"  versetzte der Gefangene in  zu­
versichtlichem Tone.

„O h, ich weiß sehr wohl, w orauf S ie  rechnen, mein F reund ," 
sagte M attland . „Ich  hörte, F räu le in  Rettberg habe bei ihrer 
ersten Vernehmung vor dem Polizetkommtssar jede- Zeugniß 
wider S ie  verweigert. W enn S ie  ganz sicher find, daß S ie  auch 
morgen vor S ta a tsa n w a lt, Richter und versammeltem Schw ur­
gericht in ihrem Entschlüsse festbletben wird, so mögen S ie  
ihr imm erhin trauen . Aber m an wird ihr ihre Pflicht gegen 
S ta a t  und Gesellschaft vorhalten und ihr darthun, daß sie 
moralisch verbunden ist, zur Ueberführung eines Verbrechers mit 
den Beweisen hervorzutreten, in deren Besitz sie ist. Und um 
allen diesen G ründen den gehörigen Nachdruck zu geben, wird 
m an ihr deutlich machen, welche M ittel dem Gesetze zu Gebote 
stehen, um  diejenigen zu bestrafen, die ihre Unterthanenpflicht 
nicht erfüllen. W enn S ie  meinen, daß ein schüchternes, junge« 
Mädchen allen diesen Pressionen widerstehen wird, um einen 
M ann , den sie vielleicht n u r ein einziges M al in ihrem Leben 
gesehen hat, vor S tra fe  zu reiten, so kann ich Ih re  V ertrauens­
seligkeit n u r bewundern. S ie  können am  besten beurtheilen, 
wie viel oder wie wenig Ih n e n  I h re  Freiheil werth ist, obwohl

Kathedrale erschien Exkönig M ilan  in  der Oberstenuniform  direkt 
hinter dem Könige.

Aus C h i c a g o  wird gemeldet, daß die Polizei ein an a r­
chistisches Komplot entdeckt habe, welches den Zweck hatte, die 
W ohnung des französischen Konsuls in die Luft zu sprengen. 
E s ist erwiesen, daß drei der Polizei bekannte Anarchisten 
an dem Komplot betheiligt w aren und stehen deshalb viele 
Verhaftungen bevor. Hierzu wird noch mitgetheilt, daß das 
Komplot von französischen Anarchisten ausging, welche es auf 
den französischen Konsul abgesehen hatten. Die Polizei hat bereits 
drei Anarchistenklubs geschloffen und zahlreiche Verhaftungen vor­
genommen.

I n  C h i l e  haben die K o n g r  e ß w a h l e n  den Konser­
vativen eine schwere Niederlage beigebracht; auch die M inister 
d e s 'I n n e rn , des A usw ärtigen und der Justiz find unterlegen; 
eine KabtnetSkrise scheint im Anzüge._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung vom 7. März 1894.
(Mittags 11 Uhr.)

Die Berathung des Kultusetat wird bei dem Kapitel „Bisthümer" 
fortgesetzt. Abg. M o o r e n  (Centr.) wünscht eine bessere finanzielle Aus­
gestaltung der Diözese Köln, die durch Wiederherstellung eines Bis- 
thums in Aachen gebildet werden könnte. Kultusminister Bo s s e  er­
widert, er werde die Anregung in wohlwollende Erwägung ziehen; bis­
her habe sich staatlicherseits das Bedürfniß hierzu nicht herausgestellt. 
Abg. D a u z e n b e r g  (Zentrum) bemängelt, daß Mooren eine Frage 
angeregt habe, zu welcher die Initiative nur Kirchenbehörden zustehe. 
Hierauf wird das Kapitel „Bisthümer" bewilligt. Bei dem Kapitel 
„Katholische Geistliche und Kirchen" bemerkt Minister Bos s e ,  bezüglich 
der Sperrgelder sei katholischerseits ausdrücklich anerkannt worden, daß 
nach Ausschüttung der Sperrgelderfonds weitere Ansprüche nicht zu machen 
seien. Abg. Dr. P o r s c h  (Centrum): Es liegen doch zahlreiche Fälle 
vor, in denen die Pfarreien durch Einbehaltung der Staatsleistungen 
geschädigt worden, diese Leistungen find auch später nicht zum Spar- 
sonds geflossen. Es ist eine Forderung der Gerechtigkeit, die geschädigten 
Pfarreien zu befriedigen. Abg. K r a w i n k e l  (nationallib.) wünscht, 
daß die Provinzialräthe an den Examen der Abiturienten theilnehmen 
und daß sie bester gestellt werden. Minister B o s s e  erklärt, er sei mit 
der Erhöhung der Schulrarhsgehälter wegen der Finanzlage nicht her­
vorgetreten. Er erachte aber eine Gehaltsaufbesserung für nothwendig. 
Bei dem Kapitel „Universitäten" erklärte Minister B o s  se auf An­
regung des Abg. Böttcher (nationallib.): Für die Nahrungsmittel.Chemiker 
solle ein technisch - chemisches Staatsexamen und später ein Abschluß­
examen eingerichtet werden. Er sei gegenwärtig bemüht, mit dem Justiz- 
minister Mittel zu finden, um die Frage des Doktorexamens zu regu- 
liren. Abg. Dr. F r i e d b e r g  wünscht, daß keine deutsche Universität 
den Doktortitel unter milderen Bedingungen verleiht, als die preußischen. 
Besonders schädlich ist der Unfug, der von Kurpfuschern u. a. mit ameri­
kanischen Doktortiteln geübt wird. Abg. Dr. K r o p a t s c h e k  (kons.): 
Auch in Preußen sei die Bedeutung des Dr. meä. infolge der milderen 
Vorschriften über das Examen gesunken. I n  GreifSwald sind die Ge­
bäude der Universitätsklinik und der Bibliothek in bedauerlicher Ver­
fassung. Für die Bibliothek würden Bücher, die über 30 Mark kosten, 
fast garnicht mehr angeschafft. Abg. Dr. V i r c h o w  (freis. Volksp.): 
Die ungünstige Finanzlage wird von den Universitäten schwer empfun­
den. Um ungenügende Bibliotheksräume zu sehen, brauche man nicht 
erst nach Greifswald zu gehen; aucb in Berlin kann man solche haben. 
Die Titel werden jetzt so reichlich ausgestreut, daß es kaum nock möglich

es vielleicht Personen geben mag, die sich um S ie  grämen 
mögen und verlassen und elend sind, wenn sich hinter Ih n e n  
die Zuchthauspforte schließt."

Rölling w ar während der letzten W orte an das vergitterte 
Fenster getreten und stützte den Kopf gegen den auf der hohen 
Brüstung ruhenden Arm. E r w ar erschüttert, denn er gedachte 
seiner alten M utier.

M attland  ließ ihm eine W eile Zeit.
„W enn S ie  thun, was ich von Ih n e n  verlangt habe," sagte 

er dann, „so können S ie  sicher sein, daß F räu le in  Rettberg sich 
durch nichts wird einschüchtern lassen, das Ih n e n  gegebene V er­
sprechen zu halten."

Rölling stutzte.
„W ie so?" fragte er.
„G lauben S ie , daß sie S ie  ins Zuchthaus bringen würde, 

wenn S ie  dadurch ihrem B ruder das gleiche Schicksal bereitete?" 
antw ortete M aitland  in bedeutungsvollem Tone. „Und ich ver­
spreche Ih n e n , ihr das vor Augen halten zu wollen."

Eine lange Pause entstand.
Endlich verließ der Gefangene seinen P latz am  Fenster und 

tra t m it langsamen wuchtigen Schritten  so nahe an M ailland  
heran, daß beider Gesichter sich fast herührten.

„ S ie  sind ein viel schlimmerer Schurke," rief er, „a ls  ich 
für möglich hielt. Ich glaube, ich würde lieber sterben, als das 
arme Mädchen in Ih re  Hände liefern. — Freilich, kein Mensch 
kann dafür stehen, w as er thun w ird, wenn er versucht wird. 
Aber G ott sei Dank, diese höllische Versuchung ist m ir erspart 
geblieben, denn die P ap ie re , um  die es Ih n e n  zu thun ist. . ."

„W as ist m it den P a p ie re n ?" fiel ihm M aitland  ins W ort 
und ergriff ihn beim Arme.

^  P ap ie re ,"  versetzte Rölling, den anderen von sich ab­
schüttelnd, „habe ich mit eigener Hand verbrannt."

„H u nd !"  zischte M ailland  und packte den Gefangenen m it 
beiden H änden am Rockkragen.

„H in au s! oder ich zerschmettere Ih n e n  den Schädel an 
der W and !"  rief Rölling, indem er m it einer einzigen Bewe­
gung seiner linken H and dem starken M anne einen S to ß  ver­
setzte, daß dieser zurücktaumelte.

„W ir werden uns morgen wiedersehen!" knirschte M aitland  
und verließ das Gefängniß. (Fortsetzung folgt.)

Am Panne alter Schuld.
Roman von G u s ta v  Höcker.

------------------(Nachdruck verboten.)
(54 . Fortsetzung.)

„W er find S ie  und w as wünschen S ie  von m ir? "  fragte 
Rölling den Besucher.

„A ls wir uns zuletzt sahen," antw ortete der Unbekannte, 
„nahmen S ie  eine Brieftasche an sich, die m ir gehörte; sie ent­
hielt einige hundert M ark in  den bekannten guten Noten der 
deutschen Reichsbank. Ich denke, diese E rinnerung  wird, in E r­
m angelung einer anderen Beleuchtung, hinlängliches Licht über 
meine Person  verbreiten."

D er Gefangene schwieg.
„Auf die Retchsbanknoten lege ich keinen W erth, denn es 

giebt ihrer noch viele," fuhr M attland  fort, „doch befanden sich 
in der Brieftasche einige beschriebene P ap ie re , die Ih n e n  nichts 
nützen können, m ir aber unersetzlich find. W enn S ie  m ir zu 
diesen P ap ie ren  wieder verhelfen wollen, so verhelfe ich Ih n e n  
zu I h r e r  F reiheit."

„ S ie  haben keine Macht, m ir die Freiheit zu geben," ent- 
gegnete Rölling.

„Kerkermauern kann ich nicht sprengen," versetzte der andere, 
„aber ich kann S ie  morgen vor Gericht durch meine Z eugenaus­
sage entlasten und I h re  Freisprechung bewirken. Ich kann sagen, 
S ie  hätten mit dem Einbrecher nichts gemein a ls  die Riesenge­
s ta lt; ich kann behaupten, ich hätte dessen Gesicht gesehen und 
dasselbe gliche dem ihrigen so wenig wie T a g  und Nacht, und 
es ist kein G rund  vorhanden, weshalb m an mein Zeugniß in  
Zweifel ziehen sollte. Ich werde halten, was ich verspreche, 
wenn S ie  m ir jene P ap iere  wieder schaffen, darauf verpfände 
ich Ih n e n  meine Ehre."

„ Ih re  E hre!" lachte Rölling. „W as ist I h r e  Ehre w erth? 
Ich habe Streiche von Ih n e n  gehört, die m ir Ih re  Ehre so 
kostbar erscheinen lasten wie einen falschen Groschen."

M attlands Auge leuchtete in der Dunkelheit wie ein B asi­
liskenblick.

„ S ie  thun m ir Unrecht," sagte er nach ein p aar Sekunden 
des Schweigens, während er seine Ruhe wieder gesammelt hatte, 
„w as S ie  über mich wissen, können S ie  n u r aus dem M unde 
eine« Menschen haben, der mich verleumdet hat, während ich ihm



ist, auf einen Profefsortitel stol» zu sein. I n  B erlin  sind mehr Neu­
bauten für die Universität nöthig. Regierungskommissar Geh. R ath  
A l t h o f f : F ü r  die Universitäten ist viel gethan, namentlich fü r die 
Bibliotheken; un ter der schlechten F inanzlage leiden sie nicht. I n  B erlin  
soll mit den nöthigen Neubauten, namentlich mit dem deS pathologischen 
In s titu ts , sobald als möglich begonnen werden. W eiterberathung morgen.

Deutscher Reichstag
65. S itzung vom 7. M ärz 1894.

(2 Uhr nachmittags.)
Z ur ersten B erathung steht der Gesetzentwurf betreffend die Auf- 

Hebung des Identitätsnachweises.
S taatssekretär G raf P o s a d o w s k y  betont, daß die Regierung 

der Ansicht sei, daß die Landwirthschaft sich in  einer ernsten Krisis be­
finde. E r habe den Bericht der Westpreußischen Generallandschaft vor 
sich, wonach in der Zeit von 1872— 1892 von etwa 1000 ländlichen Be­
sitzungen 237 zur Subhastation gestellt und 222 thatsächlich subhastirt 
worden seien. Die Regierungen seien sich ja schon 1879 über die kri­
tische Lage der Landwirthschaft klar gewesen. Die enorme Entwickelung 
des modernen Verkehrs habe die deutsche Landwirthschaft gezwungen, 
mit Ländern mit ganz anderen Produktionsbedingungen zu konkurriren, 
und das habe vorzugsweise die Krisis herbeigeführt. Dieser Sachlage 
entsprang die Gesetzgebung von 1879; der Zollschutz sei aber für unser 
heimisches Getreide nicht voll zum Ausdruck gekommen, sondern n u r  mit 
60 und 48 Prozent. D aß die Preise unseres Getreides nach den Zoll­
gesetzen niedriger w urden als vorher, rühre daher, daß der Zollschutz 
als eine A rt Prohibitivmaßregel gegen die A usfuhr wirkte, da daS 
deutsche Getreide auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurriren konnte. Der 
vorliegende Gesetzentwurf soll eins der M ittel sein, um unserem Getreide 
bessere Preise zu verschaffen. E s solle nicht erreicht werden eine allge­
meine Erhöhung der Preise, sondern nu r, daß unserer Q ualitä tsw aare  
ein angemessener Export wieder gewährt werde. E s  sei zu erwarten, 
daß unser Weizen, Hafer und Gerste namentlich in  England ihren alten 
Absatz wieder finden werden. W enn im Bunde der Landwirthe gegen 
die Aufhebung des Identitätsnachweises sich Widerspruch erhob, so sei 
das lediglich eine taktische M aßregel gewesen, um das Einvernehmen 
mit Süddeutschland nicht zu stören. W enn sich aber erweisen werde, 
daß in Süddeutschland kein Preisdruck in Erscheinung treten werde, 
so werde auch im Bunde der Landwirthe dieser Widerstand fallen ge­
lassen werden. M an  befürchte im Süden  und Westen ein Ueberfluthen 
mit Getreide aus dem Osten. E r glaube, daß das nicht richtig sei: 
Wesentlich dafür sei allerdings die F orm  der Aufhebung des Id e n ti­
tätsnachweises. M a n  habe von dem System der Zollquittungen Abge­
sehen, um lieber Einfuhrvollmachten einzuführen, bei denen der Werth- 
stand der Scheine immer n u r  um ein G eringes hinter dem nominellen 
Zollwerth zurückbleiben werde. Dem Bundesrathe solle die Ermächtigung 
ertheilt werden, diese Ausfuhr-Bescheinigungen als Vollmachten für die 
E infuhr aller W aarengattungen gelten zu lassen. Bei B erathung des 
russischen H andelsvertrages sei der Wunsch geäußert worden, die Gllttg- 
keit der Vollmachten für die E m fuhr aller A rten von W aaren gleich 
durch Gesetz festzulegen. Dazu hätten sich die verbündeten Regierungen 
nicht entschließen können, immerhin sei das eine diskutable F rage. Auf 
jeden F all verhindere das vorgeschlagene System, daß auf irgend eine 
Weise der Zollschutz für das Getreide sich verringere. Gegen die V or­
lage sei eingewendet worden, sie erhöhe den In la n d sp re is  des Getreides. 
Aber wenn in der That der volle Zollschutz im In landspre ise zur W ir-, 
kung käme, so würde doch eben n u r  die Absicht des Getreidezolles erreicht. 
Die Getreidepreise deckten heute thatsächlich nicht die Produktionskosten, 
und die V erm inderung der Kaufkraft der Landwirthschaft sei doch auch 
für Handel und Verkehr von allerverderblichsten Folgen. Die verbün­
deten Regierungen besäßen freilich keine Salben, um die Landw irth­
schaft von heute auf morgen zu heilen; sie hätten aber die feste Absicht, 
dem unzweifelhaft vorhandenen Nothstände mit allen M itteln  entgegen­
zutreten. (B ravo! rechts.)

Abg. F rh r. v. B u o l  (Centrum ) erklärt nam ens seiner Freunde, 
daß sie un ter der Voraussetzung, daß die Einfuhrscheine obligatorisch 
zu einer A rt von Wechseln ausgestaltet werden, und daß die S taffel­
tarife aufgehoben werden, für die Vorlage stimmen werden.

Abg. v. P u t t k a m e r . P l a u t h  (kons.) freut sich, daß es unter den 
hohen Beamten der Reichsverwaltung auch solche giebt, die nicht nu r 
ein warm es Herz, sondern auch ein volles Verständniß für die Interessen 
der Landwirthschaft besitzen. Zu bedauern sei nu r, daß erst den Differen­
zen über den ruffi'chen H andelsvertrag das Erwachen der Erkenntniß 
von der bedrängten Lage der Landwirthschaft bei der Reichsregierung 
zu verdanken sei. Noch mehr bedauerten die Landwirthe des Ostens, 
daß die S taffeltarife, die einzige Erleichterung, die ihnen seit J a h re n  
zutheil geworden, jetzt beseitigt werden sollen. Die Mehrzahl seiner 
F reunde sei für die Aufhebung des Identitätsnachweises, ein Theil 
derselben sei noch nicht im Klaren mit sich. Nöthig wäre es, den ge­
mischten Transitlagern, welche die Spekulation sehr erleichterten, den 
G arau s  zu machen. Die Wirksamkeit der Aufhebung des Id e n ti tä ts ­
nachweises werde übrigens überschätzt, denn die zur A usfuhr gelangten 
Q uan titä ten  könnten n u r  geringfügig sein gegenüber der deutschen Ge- 
sammtproduktion und den Massen auf dem Weltmärkte. Auch er wünsche 
die obligatorische Ausgestaltung der Einfuhrscheine zu einer A rt von 
Wechseln, damit sie ihren vollen K urs behielten. Dem Westen und S üden  
werde die M aßregel n u r  nützen, da sie jetzt die ostdeutsche Konkurrenz 
los würden. An der Hebung des Getreidepreises sei im Osten jeder­
m ann, auch der Handwerker und Industrielle interessirt. Redner kündigt 
an, daß seine P arte i einen A ntrag bezüglich der gemischten Transitlager 
und einen anderen bezüglich der Verwendbarkeit der Einfuhrvollmachten 
stellen werde.

Abg. S c h i p p e !  (Soziald.) erklärt, seine Freunde w ürden gegen 
die Vorlage stimmen, weil dadurch die Konsumenten den Produzenten 
gegenüber benachtheiligt würden.

Abg. R i c k e r t  (freis. Verein.) ist m it seinen Freunden für die 
Vorlage, die dem östlichen Getreide den natürlichen Absatzweg wieder 
eröffne. W ürden aber die T ranfitlager unmöglich gemacht, so habe die 
Vorlage keinen W erth mehr. E r wünsche ferner die Aufhebung deS 
Identitätsnachw eises für den F all außer G eltung zu setzen, daß eine 
Getreidesorte mehr ausgeführt als eingeführt werde, da die M aßregel 
sonst als A usfuhrpräm ie wirken würde.

Abg. R i c h t e r  sfreis. Volksp.) erklärt sich gegen die Vorlage, welche 
die Lebensmittel im Osten vertheuere. I n  der E rw artung , die V erhält­
nisse wieder so herstellen zu können, wie sie vor 1880 w aren, dürfte m an 
sich täuschen. H inter diesem Gesetze lauere die Gefahr einer A usfuhr­
prämie. Die jetzige Politik des B undesraths habe einen agrarischen 
Charakter. M a n  werde aber dam it von den Gegnern des H andelsver­
trages niemand gewinnen. E s  sei auch nicht nöthig, da ohnehin eine 
M ehrheit vorhanden sei. Der etwaige Nutzen der M aßregel werde durch 
die Beseitigung der Staffeltarife vielfach aufgehoben.

Fm anzm inister M i g u e l  theilt mit, daß das preußische S ta a ts -  
ministerium schon vor mehreren I  ihren einen solchen E n tw urf be­
schlossen habe, m an habe ihn aber nicht eingebracht, weil die M einungen 
darüber weder bei den Bundesregierungen, noch im Reichstage geklärt 
w aren. Inzwischen seien die Anschauungen über diese F rage reif ge­
worden. Die Hauptbedeutung dieser Vorläge liege darin, daß die freie 
Bewegung nach denjenigen Ländern, welche die betreffenden Getreide- 
sorten besonders zu haben wünschen und dafür auch höhere Preise 
zahlen, hergestellt werde. D as werde dem Handel zweifellos nützen. Ob 
auch die Preise für die Landwirchschast steigen würden, könne m an nicht 
sicher voraussagen. Der Hauprvortheil für sie bestehe darin, daß ihr G e­
treide verkäuflicher sein werde, wenn auch nicht vielleicht gegen höhere 
Preise. Jetzt sei es m itunter zu keinem Preise zu verkaufen. Eine 
Verschlechterung der Lebenshaltung sei nicht zu befürchten, denn man 
führe ja nicht schlechtere Q u a litä ten  ein, sondern andere. Daß die V or­
lage eventuell als  A usfuhrpräm ie wirken könnte, sei nicht zu befürchten. 
Eben deshalb soll dem B undesrath  die Vollmacht erhalten bleiben, die 
Giltigkeitsdauer der Einfuhrscheine eventuell auf Getreide zu beschränken. 
E r  empfehle daher, den betreffenden Artikel 4 nicht zu ändern. Bei 
dieser Vorlage liege der F all vor, daß die sonst widerstreitenden I n t e r ­
essen von Handel und Landwirthschaft übereinstimmten. M a n  solle 
daher eine solche Gelegenheit umsomehr ergreifen.

Abg. B a s s e r m a n n  (nationallib.) betont, daß die S taffeltarife 
die süddeutsche Landwirthschaft stark benachtheiligt jhätten. Deren Auf­
hebung daher manchem seiner Freunde die Annahme des russischen 
H andelsvertrages erleichtern werde. D er Aufhebung des Iden titätsnach­
weises stehe m an in  Süddeutschland sympathisch gegenüber.

Abg. M e y e r -  Danzig (H ospitant d. Reichsp.) erklärt, daß seine 
F reunde m it der Vorlage einverstanden seien und n u r eine Abänderung

deS Artikels 4 in der Richtung auf obligatorische Billigkeit der Emfuhr- 
scheine für alle Waaren wünschten.

E in  A ntrag auf KommissionSberathung wird abgelehnt.
Donnerstag 2 U hr: M arineetat.
Schluß 5V, Uhr.

Deutsches Reich.
B erlin . 7. M ärz 1894.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing Dienstag M ittag  den 
StabShautboisten des ersten badischen Leibgrenadierregimenis, 
Böttge, der dem Kaiser ein W tdmungsexemplar der historischen 
Entwickelung der M ilitärm ufik vom M itte la lter ab überreichte. 
S p ä te r  fuhr der Kaiser nach dem P a la is  des Reichskanzlers 
G rafen C aprtvi und hörte dort dessen V ortrag. Abends wohnte 
der Kaiser der ersten Aufführung der O per „Falstaff" bei. Am 
Mittwoch V orm ittag empfing der Kaiser den S taatssekretär 
des Reichsamts des In n e rn  D r. v. Bötticher zum V ortrage.

-  Ueber den T ag  der Abreise der Kaiserin nach Abbazia 
find bestimmte Festsetzungen noch nicht getroffen, wahrscheinlich 
wird die hohe F ra u  erst zwischen dem 10. und 12. die Reise 
antreten. W ie die „N at.-Z tg ." hört, soll die Reise in zwei 
Zügen geschehen; in dem einen werden sich die Kaiserin und 
ihr Gefolge, in dem anderen die kaiserlichen Kinder befinden.

—  A us A ltenburg wird gemeldet: D as Befinden des
P rinzen  Ernst hat sich derart gebessert, daß von der täglichen 
Ausgabe von Krankenberichten abgesehen wird.

—  I n  der Handelsvertragskommisfion erklärte S ta a ts ­
sekretär von Bötticher, die preußische Regierung sei bereit, die 
S taffeltarife aufzuheben. Abgeordneter von Bennigsen fragt, 
welche G aran tien  geboten würden, daß die W iedereinführung der 
S taffeltarife  für die Zukunft ausgeschlossen sei. S taatssekretär 
von Boetticher entgegnet, diese G arantien  lägen in der S te tig ­
keit der preußischen Regierung. An die M ittheilung über die 
Aushebung der S taffeltarife knüpft sich eine längere Debatte. 
D ie Abgeordneten von Mirbach, Rickert, Hammacher, G raf A rnim  
und Klose sprechen gegen die Aufhebung, Lenzmann und Schulze- 
Henne dafür. Abgeordneter Bachem fordert, daß die preußische 
Regierung das feste Versprechen gebe, daß diese T arife  während 
der D auer des russischen H andelsvertrages nicht wieder eingeführt 
werden würden. S taatssekretär von Boetticher erklärt, die 
preußische S taa tsreg ierung  habe sich über einen festen T erm in  
noch nicht schlüssig gemacht. Adgeordneter von Hammecstein 
konstatirt, die preußische S taa tsreg ierung  habe noch am 28. J u n i  
1892 formell erklärt, daß die E inführung der S taffeltarife als 
wirthschaftlich und finanziell nützlich und gerechtfertigt anzusehen 
sei. Die Aufhebung derselben solle lediglich aus außerhalb der 
Sache liegenden M otiven erfolgen. S taatssekretär o. Boetticher 
protestirt dagegen, daß die Reichstagskommission von der preußi­
schen S taa tsreg ierung  dauernde Verpflichtungen wegen Aufhebung 
der S taffeltarife fordere. B ei der Position „E lfen" erklärt Abg. 
von Fcege, daß die gewährte Zollerm äßigung sehr geringfügig 
sei. Abgeordneter von S tu m m  und M inister von Berlepsch ent­
gegnen, der deutsche Eisenexport nach R ußland  werde sich durch 
den V ertrag  wesentlich heben. M an  habe von R ußland  ein 
Zurückgehen auf die Höhe seines Z olltarifs von 1882  nicht 
fordern können, weil R ußland dasselbe von Deutschland hinsicht­
lich feiner landwirthschaftlichen Zölle gefordert haben würde. 
Abgeordneter G ras Arnim  bestreitet R ußland diese Berechtigung. 
Sämm tliche Punkte des russischen E infuhrtarifs wurden hierauf 
von der Kommission angenommen. M orgen kommt der T a rif  
über die russische E infuhr nach Deutschland zur Berathung.

—  Die Budgetkommission des Reichstags hat auf A ntrag 
des Abgeordneten Richter die E innahm en der Reichsetsenbahnen 
(in  Elsaß Lothringen) um 3 M illionen höher eingestellt, a ls  sie 
in der Regierungsvorlage veranschlagt find.

— D er G ouverneur Z im m erer telegraphirt aus Kamerun
vom 6. d. M t«.: Rest der Dahomeyer, 20  M ann mit Ge­
wehren und M un itio n , hat sich freiwillig gestellt.

—  Zum  Fall des G enerals Kirchhofs bringt heute der 
„Reichs- und S taa tsanzeiger" au s den Erkenntnißgründen des 
U rtheils gegen den Redakteur Harich inhaltlich die gleiche Fest­
stellung, wie sie der Kriegsminister im Reichstage abgegeben hat.

—  D er Zoologe P ros. D r. Selenka aus E rlangen , der auf 
einer wissenschaftlichen Expedition in In d ie n  begriffen w ar, hat 
durch einen Zusammenstoß seines D am pfers mit einem chinesi­
schen Dam pfer Schiffbruch gelitten und die ganze wissenschaftliche 
Ausbeute seiner Reise verloren.

— Die Heranziehung des Reiches zu Kommunalabgaben 
im Interesse solcher Gemeinden, in deren Gebiete größere reich«- 
fiskaltsche Etablissements bestehen, wurde bekanntlich durch P e t i ­
ttonen solcher Gemeinden wiederholt in Anregung gebracht. E in 
zum Zwecke der Abstellung in dieser Beziehung hervorgetretener 
Mißstände bestimmter Gesetzentwurf ist der „N. A. Z " zufolge 
ausgearbeitet und finden zur Z eit B erathungen zwischen den be- 
theiligten Refforts über denselben statt.

—  Dem Reichsschatzamt find m ittels anonym er Zuschrift 
für die Reichskasse 140 M ark zugesandt worden, welche laut An­
gabe des Einsenders aus zu Unrecht erhobenem Stallservis- und 
R ation sg elde, sowie aus hinterzogenen Zollgekällen herstammen.

Ausland.
B e rn , 7 M ärz. D as M ilitärdepartem cnt hat nach Kenntniß- 

nahme des R esultats der Untersuchung über den Zwtschenfall in 
Atrolo befunden, daß Oberst Affolter darin  gefehlt habe, daß 
er die beiden Deutschen unter militärischer Bewachung nach 
dem F ort bringen ließ und dieselben dort nicht sofort ver­
hörte, sondern sie in H aft nahm und erst nach Verlaus einer 
S tun de  einem Verhör unterw arf. Aus diesen G ründen hat das 
M ilttärdepartem ent dem Oberst Affolter eine zwölftägige Arrest­
strafe auferlegt.

T u r in ,  7. M ärz. Kossuth verbrachte eine ziemlich un ­
ruhige Nacht. Am M orgen w ar es besser, die Kräfte nehmen 
bemerkbar zu.

P a r i s ,  7. M ärz. E in  Poltzeikommiffac, von mehreren 
Polizei-Inspektoren und 4 0  Polizisten begleitet, d rang  in  ein 
Lokal -in , in welchem sich der Anarchist D u pra t aufhielt. Beim  
E in tritt der Polizei schrie einer der Anwesenden: „R ette sich
wer kann" und entfloh. D ie übrigen Anwesenden, 14 Personen , 
wurden nach heftiger Gegenwehr verhaftet, ebenso auch di- 
W lrth tn  des Lokals. Alle vorgefundenen Schriftstücke wurden 
beschlagnahmt.

London, 7. M ärz. Gladstone begab sich gestern Abend zu 
Fuß  aus seinem Klub nach Hause und zog sich eine Erkältung 
zu, ssdaß er genöthigt ist, das B ett zu hüten. D r. Bond wurde 
nach Dowutngstreet berufen.

Petersburg, 6. M ärz. D em  Vernehmen nach erhält die 
Fürstin  Hohenlohe eine Fristverlängerung von 2 Jah ren  für den 
Verkauf der ererbten Wittgensteinschen G üter.

Newyork, 7. M ärz. B ei den gestern vorgenommenen lo­
kalen W ahlen im S ta a te  Newyork siegten im allgemeinen die 
R epublikaner m it großen M ajoritäten .

RroVinzialnachrichteir.
C ulm , 6. M ärz. (Selbstmord). Heute erschoß sich m it einem Ja g d ­

gewehr der R entier Treichel. Zerrüttete Vermögensverhältnisse, ver­
schiedene bevorstehende Prozesse, welche für ihn ungünstig standen, und 
ein am heutigen Tage anberaum ter Ehescheidungstermin werden als 
G rund  des Selbstmordes angesehen.

Löbau, 7. M ärz. (Schrecklicher UnglückSsall.) Bei der Ortschaft 
Otremb» brachen drei Mädchen beim S pielen  aus dem Eise ein und er­
tranken.

):( K rsjanke, 7. M ärz. (Landwirtdschastlicher Lerem .) Der Vor­
sitzende eröffnete die Sitzung mit einer M ittheilung, daß der Ceniral- 
verein zu Danzig zur Errichtung einer zweiten Bullenstation hierselbft 
einen Zucktstier zum Preise von 420 Mk. dem S tationshalter unter den 
üblichen Bedingungen überwiesen habe. Auch zum Ankauf eines Zucht­
ebers hat der Centralverein eine Beihilfe von 50 Mk. gewährt. I n  
Rücksicht hieraus wurde beschlossen, für diesen Betrag unter Hinzunahme 
von 80 Mk. au s der Vereinskasse zwei Zucklthiere anzukaufen und je 
eine Everstation bei dem Förster Hoffmann und Besitzer F rank einzu­
richten. I n  der nächsten Sitzung wird der Lehrer Schneider von hier 
einen V ortrag über „D er Stickstoff und seine Bedeutung in der Land- 
wirthschaft" hallen, während der Besitzer Schilling über die Selbstein­
schätzung referiren wird.

Dirschau, 7. M ärz. (Entgleisung.) Vorgestern Abend entgleisten aus 
dem hiesigen Bahnhöfe in der Einfahrtsweiche des Bromberger Geleises 
zwei W agen, wodurch letzteres etwa 1 '/ ,  S tunden  gesperrt wurde.

Posen, 6. M ärz. (Verschiedenes.) E in  Pseudo - Fürst hat hier vor 
einigen Tagen eine merkwürdige Rolle gespielt, die ihm um so besser 
glückte, als er mit Eleganz und Sicherheit au ftra t und mit seinem 
M am m on nirgends kargte. Die erste Zielscheibe seiner wohl lediglich aus 
abnormen Geisteszustand zurückzuführenden Abenteuer wurde ein Schutz­
m ann auf dem Centralbahnhof. An denselben trat, wie das „Pos. 
Tagebl." mittheilt, der Pseudoiürst, das Monokle ins Auge geklemmt, 
heran und fragte, mit „schneidigem" Blick den Beamten musternd: 
„Wissen S ie, wer ich b in?" um dann gleich fortzufahren: „Ich bin 
F ürst Hohenlohe, w as S ie  indeß nicht gleich weiter zu sagen brauchen." 
D ann trank er im W artesaal l. Klaffe eins halbe Flasche Sekt, bezahlte 
und spendete außerdem dem ihn bedienenden Ganymed ein nobles 
Douceur und fuhr in einer Droschke zur S tad t. Hier galt sein erster 
Besuch dem Hotel M ylius. Hier ließ sich der Sonderling das „feinste 
Zimmer" anweisen, drückte dann aber dem betreffenden Zimmerkellner 
gegenüber, die Einrichtung genau besichtigend, seine V erw underung aus, 
daß „so wenig Plüsch" vorhanden sei. E r werde jedoch das Zimmer be­
halten, zumal er n u r wenige S tunden  hier bleiben werde. D ann ließ 
er sich aus seinem Zimmer ein D iner servilen, beglich alsbald wieder 
seine Zeche, wandte sich an den Kellner mit der F rage: „Wissen S ie
auch, wer ich b in?" und sagte auf die Aufforderung, sich in das Frem den­
buch einzutragen: „Ich werde Ih n e n  sagen, wer ich bin. E s darf das
jedoch erst bekannt werden, wenn ich fort bin. Herr Bremer wird sich 
schön ärgern, wenn er hören wird, wer, ohne daß er etwas davon wußte, 
bei ihm gewohnt hat. Ich bin Fürst Hohenlohe!" D ann verabschiedete 
sich der Frem dling und tra t in ähnlicher Weis« im Lokale des Herrn 
Falk in der Berlinerslraße auf. Hier zeigte er sich besonders aufge­
bracht darüber, daß der W irth zufällig nicht anwesend w ar, lobte aber 
dafür die hübsche A usstattung des Lokals und die flotte Bedienung und 
versprach, öfter wiederzukommen. D as ist indeß nicht geschehen. M an  
hat seit jenem Tage, trotz aller Nachforschungen, von dem Pseudofürsten, 
einem zweifellos geisteskranken Menschen, nichts mehr gesehen und ge­
hört. — Verschüttet wurde gestern Nachmittag bei einem B runnenbau  
in Naramowice der Arbeiter Jo h a n n  Dndziak. Der Tod w ar eingetreten, 
bevor m an den Verunglückten noch auSgraben konnte. — Der S tädtetag  
der Provinz Poien wird in diesem Ja h re  in Lissa stattfinden. — A us 
Z nin  wird das Auftreten eines Schwindlers gemeldet, der vorgiebt, Reise- 
Inspektor einer Versicherungsgesellschaft zu sein.

Rakwitz, 6. M ärz. (Antisemitischer Verein.) Hier hat sich, wie der 
„Dziennik" mittheilt, ein antisemitischer Verein gebildet, welcher seinen 
Anschluß an den Centralverein in Wollstein erklärt hat.

R eusttttin , 7. M ärz. (Todesfall.) Der vormalige langjährige kon­
servative Reichstags- und Landtags-Abgeordnete unseres Kreises, Land­
rath  a. D. v. Busse ist heute früh in Lottin  in, Alter von 76 Ja h re n  
gestorben.

LoLalnachrichten.
T horn , 6. M ärz 1694.

— ( S t a d l v e r o r d n e t e n s i t z u n g ) .  Gestern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums statt. Anwesend w aren 
27 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadtverordnetenvorfteher 
Professor Boethke. Am Tische deS M agistrats die Herren Erster B ürger­
meister Kohli, Bürgermeister und Kämmerer Stachorvitz, Syndikus Kelch 
und S tad tbaurath  Schmidt. Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächst 
die Vorlagen des Finanzausschusses zur B erathung, über welche S tv . 
G e r  b i s  referirte. — 1. Die Vorlage der Rechnung der Testament- und 
Almosenhaltung pro 1. April 1892/93 wurde durch Kenntnißnahme er­
ledigt. — 2. Finalabschluß der städtischen Feuer-Sozietätskaffe für das 
J a h r  1893 und Uebersicht über den Vermögensstand der städtischen Feuer- 
Sozietät. Die Einnahm en der Feuer-Sozietätskaffe haben im Ja h re  1893 
171 636 Mk. und die Ausgaben 137 533 Mk. betragen; es ist somit ein 
Bestand von 44105  Mk. verblieben. Der Vermögensstand der Feuer- 
Sozietät ist folgender: das Bersicherungskapital beträgt 19 962 554 M k.; 
rückversichert sind davon 13 308 369 Mk. Die Brandsckädenvergütungen 
betrugen 1693 12 909 Mk., wovon 8606 Mk. durch Versicherungsgesell­
schaften gedeckt wurden. Die Versicherungsbeiträge betrugen 9924 Mk., 
die Einnahmen aus Zinsen 49 775 Mk. D as Gesammtvermögen betrügt 
1423310  Mk., eS ist um 39 985 Mk. gestiegen. Die Verwaltungskosten 
belaufen sich auf 3216 Mk. und an P räm ien sind an die Rückversicherungs­
gesellschaften 9932 Mk. gezahlt worden. Die Versammlung nahm von 
beiden Vorlagen Kenntniß. — 3. Abrechnung mit dem Ziegelmeister 
Samulewicz für das J a h r  1893 und 4. Protokoll über die am 28. F e­
bruar d. I .  stattgesundene Kaffenremsion der Kämmereikasse. Auch diese 
beiden Vorlagen wurden durch Kenntnißnahme erledigt. — E s folgt die 
Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausschusses; Referent S tv . 
Wo l f s .  — 1. Vergebung der Lieferung der Wassermeffer für die Wasser­
leitung. Einem Antrage des AusschufseS entsprechend soll über diesen 
Gegenstand in geheimer Sitzung Beschluß gefaßt werden. — 2. Ver­
gebung der Lieferung von 5000 Tonnen Portlandcem ent für den B au 
der Wasserleitung und Kanalisation. Die B audeputation beantragt die 
Vergebung an die F irm a G rundm ann in O ppeln, welche das dritt- 
niedrigste Gebot abgegeben hat, und der M agistrat hat diesem Antrage 
zugestimmt. Die F irm a hat schon im vorigen Ja h re  eine Cementlieferung 
gehabt und dieselbe zur Zufriedenheit ausgeführt. Die Versammlung ge­
nehmigte den M agiftratsantrag . — 3. Vergebung der im laufenden 
Ja h re  auszuführenden Erd- und Kanalbauarbeiten zur Herstellung der 
Wasserleitungs- und K analisationsanlagen. Die Hauptlose dieser Ar­
beiten sollen nach dem Antrage der Baudeputation und des M agistrats 
an die F irm a Goetze u. Niedermeier in S te ttin  für ihr Mindestgebot 
von 169 000 Mk. vergeben werden; bezüglich dec übrigen Lose wird 
Neuausschreibung der Arbeiten beantragt, da die von hiesigen U nter­
nehmern abgegebenen Gebote viel zu hoch seien. I m  Ausschuß hat das 
niedrige Gebot der F irm a Goetze u. Niedermeier vereinzelt Bedenken darüber 
hervorgerufen, ob bei der A usführung der Arbeiten durch diese F irm a 
nicht etwa ähnliche Unannehmlichkeiten zu befürchten seien, wie sie für 
die S tad t aus dem Unternehmerverhältniß mit der F irm a Hinz und 
Westphal entstanden sind. Bon S eiten  des M agistrats ist dem aber ent­
gegengehalten worden, daß die F irm a schon hier in Thorn gearbeitet 
habe und vertrauensw ürdig erscheine. Schließlich w ar m an auch il« 
Ausschuß der Ansicht, daß das Gebot der F irm a Goetze u. Niedermeier 
garnicht ein so niedriges sei und daß sich die große Differenz gegen die 
übrigen Gebote n u r daraus erkläre, daß die hiesigen Unternehmer ihre 
Forderungen sehr hoch gestellt hätten. Als K aution zur G arantie der 
B auausführung  will die F irm a, abweichend von den üblichen Vertrags- 
bedingungen, statt 10 pCt. der Gebotsumme nu r 5 pCt. stellen, womit der 
AuSschuß einverstanden ist. S tad tbaurath  Schmidt theilt mit, daß heute 
von der F irm a Goetze u. Niedermeier drei Schreiben im Bauam te ein-



^troffen seien, die sämmtlich daS D atum  desselben Tages tragen. I n  
vem ersten Schreiben, a u -  S te ttin  datirt, erklärt die F irm a, daß sie ihr 
Webot zurückziehe und die Zuschlagsertheilung ablehne, sich aber an einer 
^euauSschreibung betheiligen wolle, in dem zweiten Schreiben, aus 
^erlm  datirt, wird das Ablehnungsschreiben widerrufen und in dem 
orttten Schreiben wird die Ablehnung wieder aufrechterhalten, falls die 
Nähtischen Behörden nicht einer theilweisen Erhöhung des Gebots um 
oO pCt. zustimmen wollten. D as S tad tbauam i habe telephonisch um 
dwe bestimmte E rklärung ersucht und da sei die A ntw ort von der F irm a 
erfolgt, daß sie bei ihrem Gebot bleibe. Der weiteren Aufforderung, 
mese Erklärung per Telegramm zu übermitteln, da sie telephonisch keine 
Verbindlichkeit habe, sei die F irm a bis zur S tunde noch nicht nach­
gekommen. Herr S tad tbaurath  Schmidt bemerkte zu dieser M ittheilung, 
vle in der Versammlung große Ueberrasckung hervorrief, ein Beschluß 
Über die Schreiben habe seitens der B audeputation und des M agistrats 
wärt mehr herbeigeführt werden können und er habe sie daher einfach 
)ur Kenntniß der Versammlung zu bringen. E r äußerte sich dann 
weiter: Die Vergebung der Erd- und Kanalbauarbeiten biete große 
Schwierigkeiten, da die Gebote um 100 pCt. differiren. Die Thorner 
Unternehmer hätten ihre Forderungen unannehm bar hoch gestellt; sie 
seien dabei wohl von den E rfahrungen ausgegangen, die sie bei den 
Erdarbeiter! im vorigen Herbste gemacht, wo ungünstige W itterung und 
hohe Löhne rc. die Arbeiten sehr vertheuert hätten. D as Gebot von 
Aoetze u. Niedermeier sei nicht so niedrig, daß man befürchten müsse, die 
F irm a werde nicht auskommen. D aß sie leistungsfähig sei, habe sie im 
vergangenen Ja h re  hier durch die A usführung der B runnen  bewiesen. 
WaS nun  die eingegangenen drei Schreiben anlange, so stehe m an vor 
der Frage, ob m an gut thue, einer F irm a, die im letzten Augenblick so 
unentschlossen zur A usführung der Arbeiten sei, den Zuschlag zu ertheilen. 
I n  V erhandlungen mit der F irm a wegen des geforderten Zuschlages 
auf ihr Gebot einzutreten, empfehle er, Redner, nicht. Trage man Be­
denken, den Zuschlag zu ertheilen, so wäre Neuausschreibung der ganzen 
Arbeiten das Richtigste. S tv . Kriwes beantragt die Zuschlagsertheilung 
tu vertagen, um angesichts der veränderten Sachlage Vorschläge des 
M agistrats abzuwarten. S tv . Tilk stimmt dem nicht zu. D as Gebot der 
F irm a Goetze u. Niedermeier sei nicht zu niedrig, wahrscheinlich sei sie 
nur durch tue anderen höheren Gebote in Bestürzung versetzt worden. 
Bei solchen großen Arbeiten sei eine richtige Schätzung des Kostenpunktes 
sehr schwer. I n  Landsberg a. W. habe ein Unternehmer auch sein 
Gebot auf städtische Arbeiten zurückziehen wollen, weil er fürchtete, daß 
er sich ru in iren  w ürde; er gerieth in so große Aufregung, daß er ir r ­
sinnig wurde. Nach ihm gab ein anderer Unternehmer ein noch billigeres 
Gebot ab und dieser machte dabei ein glänzendes Geschäft. S tv . Dietrich: 
E r sei für die Zuschlagsertheilung, da die Leistungs- und Z ahlungs­
fähigkeit der F irm a Goetz u. Niedermeier, wie er annehme, außer F rage 
stehe. Referent S tv . Wolfs spricht sich in gleichem S in n e  aus. Die 
S tad t würde sich schädigen, wenn m an auf das vortheilhafte Gebot von 
Goetze u. Niedermeier verzichte. S tv . K riw es: Bei einer V ertagung 
verliere man noch nichts. Vor Ueberftürzung w arne der kostspielige 
Prozeß, in den die S ta d t gegenwärtig mit der F irm a Hinz u. Weftphal 
verwickelt sei. S tad tbaurath  Schmidt giebt seiner persönlichen M einung 
dahin Ausdruck, daß m an nichts riskire, wenn m an den Zuschlag an 
Goetze u. Niedermeier ertheile. Auf der G rundlage der vollzogenen 
Zuschlagsertheilung könne m an mit der F irm a ganz anders verhandeln. 
Weigere sich die F irm a wirklich, die Arbeiten auszuführen, so könne man 
immer noch eine Neuausschreibung vornehmen. E in  neuer Prozeß drohe in 
keinem Falle. E r, Redner, glaube übrigens, daß die F irm a ruhig an 
die A usführung der Arbeiten gehen werde. — S tv . Pros. Feyerabendt 
frägt an, wie die Sacke eigentlich juristisch liege, wenn die F irm a die 
Arbeiten nickt vornehme oder vorzeitig einstelle. Erster Bürgermeister 
Dr. Kohli: I n  diesem Falle könnten die Arbeiten auf städtische Rech­
nung übernommen und die Herren Goetze u. Niedermeier nach den von 
ihnen unterzeichneten Vertragsbedingungen angehalten werden, für einen 
eventuellen Ausfall einzustehen. — Nach Schluß der Debatte wird die 
Zuschlagsertheilung an die F irm a Goetze u. Niedermeier auf ihr für die 
Hsuptlose der Erd- und Kanalbauarbeiten abgegebenes Gebot sowie die 
Neuausschreibung der Nebenlose genehmigt. S tv . Kriwes hatte seinen 
BertagungSantrag zurückgezogen. — 4. Wahl des Bezirks- und Armen- 
Vorstehers des 10. Stadtbezirks sowie des Armen-Deputirten des 2. R e­
viers im l0 . Stadtbezirk infolge der Ende - M ärz ablaufenden Wahl- 
periode. E s w urden die Herren Fleischermeister Wakarecy und Gastwirth 
Windmüller wieder- bezw. neugewählt. — 5. Die V erlängerung des 
V ertrages mit dem K aufm ann R. Nütz über M iethung des Thurm s am 
inneren Culmer Thor auf ein weiteres J a h r  wurde genehmigt, ebenso 
6. die Uebertragung des MiethsverhLltnisses bezüglich deS R athhaus- 
gewölbes N r. 11 von dem Händler I .  Salom on auf den Händler 
M . Jm ber und 7. der E in tritt des Eigenthüm ers G. Heinrich aus 
Mocker in den M iethsvertrag betr. das SchankhauS I I  an Stelle des 
gegenwärtigen M iethers Haupt. — 8. Die Vergebung der Lieferung der 
S ärge  für arme Personen pro 1. April 1694 bis dahin 1897 an den Tischler­
meister Przybill wurde genehmigt, unter Ablehnung eines Nachgebots 
des bisherigen Lieferanten Tischlermeisters Körner. — 9. Neuwahl der 
WaisenhausdeputationSmitglieder infolge Ablaufs der 6jährigen W ahl- 
periode. B isher gehörten der D eputation an  die Herren Kolinski und 
C. Pichert als Stadtverordnetenm itglieder und die Herren Rentier Hirsch- 
berger und K aufm ann Himmer als Bürgermitglieder. F ü r  H errn
C. Pichert wurde Herr S an d  a!S Stadtverordnetenm itglied neugew ählt; 
die übrigen M itglieder der D eputation wurden wiedergewählt. — 10. 
Weiterbesckäftigung des H errn O beringenieur Metzger. Auch diese V or­
lage wurde zur geheimen Sitzung zurückgestellt. — 11. Von dem Betriebs- 
bericht der städtischen G asanstalt pro M onat Dezember 1893 wurde 
Kenntniß genommen, ebenso 12. von der B erufung des Zeichenlehrers 

Gravenhorft aus Rügenwalde an  die hiesige Knabenmittelsckule. — 
amit w ar die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung erschöpft. Schluß 

um 4 Uhr. — I n  geheimer Sitzung wurde die Lieferung der Wasser- 
Messer für die Wasserleitung, deren Zahl 800 beträgt, an die F irm a
H. Meinicke-Breslau für ihr Gebot von 34 350 Mk. vergeben.
— Bezüglich der Weiterbesckäftigung des H errn O beringenieurs
Metzger wurde dem vom M agistrat unterstützten Antrage der Wasser- 
leitungs-Baukommission gemäß beschlossen, H errn Metzger vom 1. April 
d. I .  ab auf weitere 6 Ja h re  für den B au  und den Betrieb der Wasser­
leitung und Kanalisation zu engagiren, mit der Bedingung, auf Er- 
forderniß jeden anderen Zweig der städtischen V erw altung zu über­
nehmen. D as Gehalt bleibt dasselbe, außerdem wird H errn  Metzger die 
W ohnung im Erdgeschoß des V erw altungsgebäudes auf dem Wasserwerk 
zur Verfügung gestellt. Seinerseits soll Herr Metzger an  halbjährige
Kündigung gebunden sein und sich zum Verbleiben in seiner S tellung 
bis 1. April 1896 fest verpflichten.

— ( D e r  H a u s h a l t s p l a n  d e r  K ä m m e r e i k a s s e )  pro
I. April 1894/95, welcher vom 6. bis 13. M ärz in  der K alkulatur zur
Einsicht ausliegt, schließt in Einnahm e und Ausgabe mit 638 900 Mk. 
ab, gegen 618 600 Mk. im Vorjahre. Die Ausgaben sind also um
20 300 Mk. höher veranschlagt. E s  werden gefordert: Bei Titel 1 zur 
Besoldung der unm ittelbaren städtischen Beamten 116 813 Mk. (692 Mk. 
mehr), für Nebenämter 4094 Mk. (100 Mk. mehr), an  Pensionen und 
Unterstützungen 11 816 Mk. (2506 Mk. mehr), an W ittwen- und Waisen- 
geldern 2501 Mk. und zum Geschäftsbetriebe des M agistrats 15 059M k. 
(549 Mk. mehr). Bei Titel 2, Beiträge zu den Kreis- und Kommunal­
lasten, sind wie bisher 35 000 Mk., bei Titel 3, Abgaben und Lasten vom 
Grundbesitz, 390 Mk. eingestellt. Titel 4, Unterhaltungskosten der Käm­
mereigebäude, S traßen  und Plätze, ist um 200 Mk. auf 63 700 Mk. her­
abgesetzt. Die Unterhaltungskosten der vier städtischen Chausseen sind 
wieder auf 34000  Mk. angenommen. Zu außerordentlichen größeren 
B auten enthält Titel 5 unverändert 20000  Mk. Zu polizeilichen Zwecken 
werden in Titel 6 45 722 Mk. (2683 Mk. mehr) verlangt. Titel 7, A us­
gaben für die Armenpflege, erhöht sich um 6027 Mk. auf 64636  Mk. 
E r enthält die Zuschüsse fürs Krankenhaus mit 12100  Mk. (4860 Mk. 
mehr), fü rs Sieckenhaus mit 7420 Mk. (660 Mk. mehr), fü rs Kinder­
heim m it 10 670 Mk. (250 Mk. weniger) und fürS W aisenhaus mit 1497 
Mk. (52 Mk. mehr). Titel 8 fordert für K ultus und Unterricht, Wissen­
schaft und Gewerbe 134 443 Mk. (4530 Mk. mehr). D arin  ist der Z u ­
schuß zur U nterhaltung des Gymnasiums mit 17000 Mk. und der Z u ­
schuß zur Stadtschulenkaffe mit 109 330 Mk. enthalten. Letzterer hat sich

egen das V orjahr um 6331 Mk. gesteigert. Als einmalige Ausgabe 
nd 2200 Mk. zu B auten auf der P farre i P ap au  eingestellt. Zu den 

Titeln 9 bis 11 sind angesetzt: Z ur Verzinsung der Stadsschulden 44 651 
Mk. (273 Mk. weniger), zur Tilgung derselben 59 143 Mk. (2030 Mk. 
mehr) und zu sonstigen Ausgaben 20795  Mk. (1660 Mk. mehr). I n  
dem letzten Titel sind 10775 Mk. Zuschuß zu Artusstiftskasse enthalten, 
welcher derselben als unverzinsliches Darlehn gewährt wird. I m  laufen­
den Ja h re  betrug dieser Zuschuß n u r  9460 Mk., im Ja h re  zuvor 7100

Mk. — Als E innahm e enthält der H aushaltsp lan  folgende Ansätze: . 
Titel 1, vom Grundbesitz, 56004  Mk. (7023 Mk. mehr). Hierin steckt 
der Uebersckuß der Forstverwaltung mit 39 400 Mk., gegen 33 000 Mk. 
im V orjahre. Titel 2, Zinsen von ausstehenden Kapitalien 90 247 Mk. 
(1507 Mk. weniger) und Titel 3, aus nutzbaren Reckten 52 077 Mk. 
(118 Mk. weniger). I n  letzterem Titel sind die Pachterträge für die vier 
städtischen Chauffeeftrecken mit 25 771 Mk., (dieselben sind auf 3 Ja h re  
verpachtet), das Marktstandsgeld mit 5035 Mk. (1565 Mk. weniger) und 
der Ueberschuß aus der U ferverwaltung enthalten. Letzterer ist um 1420 
Mk. höher, auf 5100 Mk. veranschlagt. Der Ueberschuß aus der G as­
anstalt beziffert sich auf 45 000 Mk. (5000 Mk. mehr), der der Ziegelei 
auf 2900 Mk. (750 Mk. mehr). An Gemeindesteuern werden nach 
Titel 5 pro 1894/95 304 500 Mk. erforderlich sein, 11570 Mk. mehr als 
im jetzigen V erw altungsjahre. Daneben sind angesetzt 5000 Mk. Ge­
meindeabgaben von M ilitärpersonen. Eine Erhöhung des Prozentsatzes 
des Zuschlages zur S taatsfteuer wird wohl trotz des M ehrbedarfs nicht 
erforderlich werden (jetzt werden 290 pCt. erhoben), da auch das S raa ts-  
steuersoll in demselben M aße gestiegen ist.

— ( D u r c h g a n g s z ü g e  B e r l i n - A l e x a n d r o w o . )  I n  die 
vom 1. M ai d. I .  ab zwischen Berlin-Charlottenburg und Alexandrowo 
verkehrenden neuen Durchgangszüge 71 und 72 werden, nach einer u n s  
zugehenden M ittheilung, W agen eingestellt werden, welche durch Gänge 
und gedeckte Uebergangsbrücken mit einander verbunden und mit nume- 
rirten  Plätzen versehen sind. F ü r  die Benutzung jedes Platzes ist außer 
dem Fahrpreise ein Zuschlag von 2 M ark für die 1. und 2. Klasse und 
von 1 M ark für die 3. Klasse gegen A ushändigung einer Platzkarte zu 
zahlen.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  F r ü h j a h r s k o n t r o l v e r s a m m -  
l u n g )  findet im Stadtbezirk Thorn statt: fü r die L andbevölkerung 
und zwar für die Land- und Seewehr 1. Aufgebots am 11. April vor­
m ittags 9 Uhr, für die Reserve am 12. April vorm ittags 9 Uhr und 
fü r die Ersatzreserve nachmittags 3 U hr; für die S tad tb ev ö lk e ru n g  und 
zwar für die Reserve Buchstaben bis L . am 13. April vorm. 9 Uhr, 
fü r die Reserve Buchstaben iO. bis 2 . nachm. 3 Uhr, für die Land- und 
Seewehr 1. Aufgebots am 14. April vorm. 9 Uhr und für die Ersatz­
reserve am 16. A pril vorm. 9 Uhr.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend den 10. M ärz, 5 Uhr, 
im Schützenhause seine Generalversammlung ab. Auf der Tages­
ordnung steht Jah re s-  und Kassenbericht und W ahl des Vorstandes.

— ( F e c h t  - V e r e i n ) .  I n  der gestrigen Sitzung des Vorstandes 
und der Fechtmeister des V ereins wurde beschlossen, die diesjährige 
G eneralversammlung am Mittwoch den 21. M ärz im Vereinslokale 
(Nicolai, M auerstraße,) abzuhalten. Tagesordnung derselben ist: Geschäfts­
bericht, Rechnungslegung, Vorstandswahl, A nträge aus dem Verein. 
F erner gelangte u. a. eine Unrerstützungssache zur V erhandlung, welche 
dahin Berücksichtigung fand, daß dem Knaben P a u l Thiel, Halbwaise, 
der vor der Konfirmation steht, zu derselben aus V ereinsm itteln die 
vollständige Bekleidung angeschafft werden wird.

—seil ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r ) .  „Zwei glückliche Tage" von 
Schönthan und Kadelburg. Dieser Schwank gehört zu jenen Zugstücken 
neuerer Zeit, in  welchen durch Zusammenarbeiten zweier A utoren der 
Versuch gemacht wird, dem Zuhörer einen möglichst reichen Schatz von 
überraschenden Einfällen vorzuführen. Daß diese A rt zu schreiben 
besonders harmonisch wirkt, läßt sich ebensowenig behaupten, wie das 
Gegentheil. M an  geht auch bei der Ankündigung selbst eines „sensationellen" 
Schwankes nicht in  das Theater, um ein in  allen Theilen fein gearbeitetes 
Lustspiel zu hören, sondern um zu lachen. Dennoch scheint beim Schreiben 
dieses Stücks die Absicht vorgelegen zu haben, sich dem Lustspiel zu 
nähern. Und so werden w ir denn in die unangenehme Lage versetzt, 
diesem Schwank mehr Aufmerksamkeit schenken zu müssen, als ein 
Schwank eigentlich verdient. Gesagt sei noch, daß der vierte Akt 
gegen den dritten, bis zu welchem sich eine befriedigende Steigerung 
bemerkbar machte, in  recht unbefriedigender Weise abfällt. — Die gestrige 
Wiedergabe des Stücks ließ wenig zu wünschen übrig, es vereinigten sich 
sämmtliche M itglieder zu einer Leistung, welche vollendet genannt zu 
werden verdient. Besonders hervorzuheben ist das charakteristische Spiel 
des H errn  S tern fe ls  als Onkel „Lüttchen". Der Besuch der Vorstellung 
w ar ein mäßiger.

— ( D a s  B r e s l a u e r  O p e r n e n s e m b l e )  wird sein auf 12 
bis 15 Abende berechnetes Gastspiel am 20. M ärz beginnen; die V or­
stellungen werden im Viktoriasaal stattfinden. F ü r  den ersten Abend ist 
„D er Waffenschmied von W orm s" und für die zweite Vorstellung M as- 
cagnis „OavallerLa. rustLeana" in Aussicht genommen. W ir machen 
darauf aufmerksam, daß die billigen Dutzendbillets n u r  bis zur ersten 
Vorstellung in  der Lambeckschen Buchhandlung ausgegeben werden. E s 
darf wohl erw artet werden, daß es dem vielversprechenden Unternehmen 
nicht an ausreichender Unterützung fehlen wird.

— ( F ü r  G a s k o n s u m e n t e n . )  Gegenwärtig wird von dem 
Gastechniker H errn  Bernhard C asper au s Königsberg ein S par-G as- 
brenner in  unserer S ta d t offerirt. Der G asbrenner bietet den großen 
Vortheil einer G asersparniß von 2 5 —30 Prozent und ist bereits bei 
vielen königlichen Behörden und den meisten größeren Fabriken unseres 
Ostens eingeführt; auch die Oberpostdirektion zu Danzig hat den Ver- 
kehrsanstalten ihres Bezirks die Anschaffung des Casper'schen B renners 
empfohlen. Wie in  anderen S täd ten  der Provinz w ird H err C asper 
wohl auch hier zahlreiche Bestellungen auf den von ihm erfundenen 
B ren n ap p ara t erhalten.

— » . ( Z u r  V e r g e b u n g )  der eisernen Zellenwände und Decken 
für das Kühlhaus im Schlachthause hat gestern im S tad tbauam t I  Term in 
angestanden. Abgegeben w urden 8 Angebote. M indestfordernde w aren 
die H erren B orn  u. Schütze-Mocker mit 8709 Mk., Meistfordernder 
blieb H err Schlossermeister Thomas mit 14668 Mk. E s  verlangten ferner 
die H erren Schlossermeister Dietrich 8779 Mk., M ajewski 9368 Mk., 
Döhn 10178 Mk., Labes 10291 Mk., Fabrikbesitzer Tilk 11437 Mk., 
Drewitz 10367 Mk.

— ( D a s  R e i c h s g e r i  äxt) beschäftigte sich als Revisionsinstanz 
am 6. ds. m it folgendem S tra ffa ll: Die W ittwe Könnecke hatte mit der 
V erw altung ihres G utes G rünfeld bei Schönste ihren Schwager Erich 
Schüler in  G r. G uhrau  beauftragt, und dieser w ar auch zum G utsvor- 
steher ernann t worden. D a er sonach die Pflichten des Besitzers hatte, 
wurde ihm auch die V erantw ortlichst für einen Unglücksfall au f­
gebürdet, der am 6. J u l i  v. J s .  auf dem G ute sich zutrug. D er noch 
nicht 4 Ja h re  alte Knabe Cz. w ar auf dem Hofe in  eine m it Jauche 
angefüllte unbedeckte G rube gestürzt, au s der m an ihn dann todt heraus­
zog. D as Landgericht T h o r n  verurtheilte H errn  Sch. am 3. J a n u a r  
wegen fahrlässiger Tödtung zu 1 Woche Gefängniß. E s  wurde hierbei 
auf eine Regierungsverordnung verwiesen, welche vorschreibt, daß alle 
derartigen G ruben mit einer mindestens 2V. F u ß  hohen Umfassung 
umgeben sein müssen. Gegen dieses Urtheil legte der Angeklagte Revision 
ein, in  der er Verkennung der Fahrlässigkeit und verschiedene andere 
Punkte rügte. D as Reichsgericht erachtete sämmtliche Rügen für begründet 
und w ar insbesondere der Ansicht, daß das Landgericht sich mit der 
F rage der Vorhersehbarkeit garnicht beschäftigt habe. D as Urtheil wurde 
daher aufgehoben und die Sache an  das Landgericht Thorn zurück ver­
wiesen.

— ( S t ü r m i s c h e  S ü d w e s t w i n d e )  kündigt die detsche S ee­
w arte für die nächsten Tage an.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  U nter dem Rindvieh des G u ts ­
besitzers Honigm ann in  G riebenau, Kreis Culm, ist die M aul- und K lauen­
seuche ausgebrochen.

— (H u n  d e s p e r  r  e.) Ueber Brzoza und Dorf Czernewitz ist die 
Hundesperre auf die D auer von drei M onaten verhängt worden, da in 
der Nähe dieser beiden O rte ein H und getödtet worden ist, bei welchem 
durch die stattgefundene Obduktion Tollwuth festgestellt wurde.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden ein Schlüssel auf dem Altstädt. M arkt 
und ein dunkler H errenhut aus dem Neuftädt. M arkt. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W e ich se l) . D er heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 3,50 M eter ü b e r  Null. 
Der Trajektdampfer fährt von heute ab wieder bis 11 Uhr abends.

I m  Rogatgebiet ist durch EiSstopfungen eine abermalige Ü b e r ­
schwemmung des unteren Einlagegebiets herbeigeführt worden. Der 
Verkehr ist durch die Einlage vollständig unterbrochen.

— ( V i e h m a r k  1.) Z u  dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren 
ausgetrieben 200 Pferde, 63 Rinder, 1054 Schweins, darunter 64 fette, 
12 Kälber und 16 Ziegen. F ü r  Schweine w urden pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht gezahlt: 36—38 Mk. für bessere und 33—35 Mk. für 
geringere Q u alitä t. Der Marktplatz reichte nicht aus, um den ganzen 
Auftrieb aufzunehmen, und erstreckte sich der M arkt daher auch noch auf

die Leibitscherstraße. Der Handel w ar so lebhaft, daß der M arkt ziem­
lich geräumt wurde. Der außergewöhnlich starke Auftrieb ist wohl daraus 
zurückzuführen, daß man vom Abschluß des russischen H andelsvertrages ein 
Fallen besonders der Schweinepreise befürchtet.

(*) P od gorz, 8. M ärz. (Verschiedenes.) Der hiesige zweite katholische 
Lehrer, der sich über acht Ja h re  mit einem im Kloster höchst ungünstig 
gelegenen Stübchen begnügt hat, erhält vom 1. April d. J s .  ab eine 
den O rtsoerhältniflen entsprechende Miethsentschädigung. S p ä te r  sollen 
Berathungen gehalten werden, ob es vielleicht möglich ist, im Kloster­
gebäude noch eine zweite Lehrerwohnung einzurichten. — Freitag  Nach­
mittag um 4 resp. 5 Uhr werden sich in der 2. Klaffe der evangelischen 
Sckule die Vertreter der evangelischen Gemeindekörperschaften von Pod- 
gorz-Ottlotschin nochmals zur E tatsberathung pro 1893/94 versammeln, 
da das Konsistorium den jährlichen Zuschlag von 1120 Mk. zum P sarr- 
gehalt der Gemeinde geschenkt hat. — Sonnabend hält der Arbeiter- 
Gesangverein „L yra" im Vereinslokale (Wysocki) behufs Aufnahme neuer 
M itglieder und Fassung weiterer Beschlüsse eine Generalversammlung ab.

Mannigfaltiges.
( E i n e n  n e u e n  k u g e l s i c h e r e n  P a n z e r )  und eine 

neue P latzpatrone hat der Schneidermeister Heinrich Dowe er­
funden, der vor einiger Z eit so viel von sich reden machte. Ueber 
die Einrichtung des P an zers verlautet noch nichts. E r soll am 
nächsten M on tag  vor einer geladenen Gesellschaft geprüft werden. 
D ie zur P a ten tiru n g  bereits angemeldete P latzpatrone hat eine 
Holzum hüllung. Am Hinteren Ende befindet sich ein M etall- 
plättchen a ls  Amboß für den Schlagbolzen des Gew ehrs. Zn 
militärischen Kreisen geht m an schon lange mit der Absicht um , 
eine billigere P latzpatrone herzustellen. Von den jetzt gebräuch­
lichen kostet das Stück etwa 8 P f ,  der P re is  der Doweschen 
P a tro n en  stellt sich dagegen auf n u r 3 P f .  D ie jährliche E r- 
sparniß  im M ilitä re ta i würde sich nach ihrer E inführung auf 
6 850  000 M . belaufen. Dowe sollte gestern seine Erfindung dem 
Kriegsministerium vorlegen.

Briefkasten.
H errn A. G., hier. B ringen S ie den F all bei der K om m andantur 

zur Anzeige.___________________________________

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  8.  März. Die Kommission zur Vorbe- 

rathung deS russischen Handelsvertrages nahm in ihrer 
heutigen Sitzung den Vertrag im ganzen mit 16 gegen 12 
Stimmen an.

Christianssand, 7. März. D a s  Schiff „T w e Gebroders", 
Kapitän H. Kok Hanwink, in Ballast von H arlingen nach 
Christianssand unterwegs, ist gestern Nacht unter dem Leucht- 
thurm von S on gvar gescheitert. D as Schiff ist wrack; der 
Kapitän, der Steuerm ann und der Kajürsjunge find umge­
kommen.

W a r s c h a u ,  8. März. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,87 Meter.

C h w a l o w i c e ,  8. März. Der Wafferstand der 
Weichsel betrug heute 2,SS Meter. D as Wasser fällt 
weiter.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

8. M ä r, 7. M ärz

2 2 0 - 0 5 2 2 0 - 2 0
2 1 7 - 9 5 2 1 8 - 1 0

8 7 - 3 0 6 7 - 5 0
101—70 1 0 1 -6 0
1 0 7 -9 0 1 0 7 -9 0

67—10 6 7 - 1 0
6 4 - 7 5 6 4 - 8 0
9 7 - 6 0 9 7 - 5 0

1 9 1 -5 0 1 9 1 -6 0
1 6 3 -9 5 1 6 4 -0 5
1 4 4 - 5 0 1 4 4 -5 0
1 4 6 -5 0 1 4 6 -  50
64 63«/.

1 2 1 - 1 2 1 -
1 2 7 - 127—
1 2 7 -7 5 1 2 7 -7 5
1 2 8 -2 5 1 2 8 -5 0
4 4 - 6 0 4 4 - 6 0
4 5 - 5 0 4 5 - 6 0

5 0 - 9 0 5 0 - 8 0
3 1 - 2 0 3 1 - 1 0
3 5 - 4 0 3 5 - 4 0
3 6 - 2 0 3 6 - 2 0

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 V<> K o n s o ls ................................
Preußische 3 '/ ,  Vo K o n s o l s ...........................
Preußische 4 V<) K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4'/, < V , .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V<>..................
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
J u l i ...............................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

J u n i ......................................................  ̂ !
J u l i ...............................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ......................................... ....  . . .
50er loko . i . .........................................
70er lo k o ..................................................

M ä rz ...............................................................
M a i ...............................................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

Berlin, 7. M ärz. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher B e­
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 591 Rinder, 8626 Schweine 
577 Bakonier), 1855 Kälber, 1534 Hammel. — Von Rindern wurden 
ca. 300 Stück zu unveränderten Preisen abgesetzt. — Der Schweine­
markt verlief ruhig und wurde in inländischer W aare geräumt. 1. 54 
bis 55, ausgesuchte W aare darüber; 2. 52— 53, 3. 49—51 Mk per 100 
P fund  mit 20 pCt. T a ra ; Bakonier hinterlassen etwas Ueberftand: 50 
bis 52 Mk. für 100 Pfd. m it 50—55 P fund  T ara pro Stück. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1. 54—60, ausgesuchte W aare 
darüber; 2. 44—52, 3. 36—43 Psg. per P fund Fleischgewicht. — Der 
Hammelmarkt wurde bis auf 300 Stück geräumt und der frühere P re is  
erzielt. — — .

K ö n i g s b e r g ,  7. M ärz. S v i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß , fest. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirr 30,00 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. M ärz 1894.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  sehr schwer verkäuflich, weil Abzug stockt, 127/128 Pfd. bunt 
126/127 Mk" ^ 0 / ^ 1  Pfd . hell 125 Mk., 133/135 P fd . hell

R o g g e n  sehr flau, 122 P fd . 104 M . ,  123/125 Pfd . 105/107 Mk. 
G e r s te  ^ B r a u w a a r e  gefragt und bis 145 Mk. bezahlt, F u tterw aare

E r b s - n  F u tte rw a a re '123/125 Mk., M ittelw aare gefragt 137/139 Mk. H L f e r  ie nach Q u a litä t 130/140 Mk v ' u ,
W ic k e n  160/167 Mk.
L u p i n e n  blaue, trockene 100/104 Mk., gelbe 112/116 Mk._________

F r  ei t s  g am 9 /  M ä
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 30 M inuten . 

——— —S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 52 M inuten ._________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  den 9. M ärz.

 ̂ Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: Passionsandacht. Herr P fa rre r  Jacobi. 
O rgelvortrag : Passionsweisen verschiedener Meister.

Evangel.-luth. Kirche:
Abends 6V, U hr: Passionsandacht. Herr S uperin tendent Nehm.

Evangel. Gemeinde in Mocker :
Nachm. 5 U hr: PasfionSandacht. Herr Prediger Pfefferkorn.



PW plötzlich am Herzschlage mein lieber >  
M ann, unser guter Vater, Sckwie- >

>  ger- und Großvater, der Bäcker- W  
^ U  meister

>  Webao! 8e!ivkankk 8
I  im 70. Lebensjahre, was hiermit D 
»  allen Freunden und Bekannten I  
H  tiefbetrübt anzeigen

R e n c z k a u  den 8. M ärz 1894 I
W  die trauernden Hinterbliebenen. 8

Die Beerdigung findet Sonntag «
H den 11. d. M . 1 Uhr nachmittags W  

WZ vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in  Erinnerung, 

daß die städtische Sparkasse Gelder auf 
Wechsel gegen 5 o/<, Zinsen ausleiht.

Thorn den 2. M ärz 1894.
______ Der Magistrat.______

empfehle

Gesangbücher
in jeder Preislage. - M F

Größte Auswahl in Lonfirmstionslisrten.
Albert 8ekul1r.

8 e l» n » i« ü « v i8 « r n «

liefert billigst die Schlosserei von
HH'ittmann, Manerstr. 70.

L an d p arze llen
beliebiger Größe, zwischen Chaussee und 
Weichselufer, unweit der Eisenbahnstation 
Schulitz, zu jeder industriellen Anlage ge­
eignet, verkauft Dom. Meichselhof bei 
Schulitz. Erbaut sind bereits vier Dampf- 
schneidemühlen._________________________

Krenn- u. Uutzholz- 
U erkauf

in  F ors t U e n h o f bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Itiis ie .

Mauersteine
1. Klasse, rothe Farbe, Hartbrand, verkauft 
billig Dom. Meichselhof bei Schulitz.

Kachestraße bei 8 « I,iL e « «  sind 
Leibitscher

Kartoffeln
billig zu verkaufen._____________________

Höchst vortheilhsfter

-(Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 
. 0 Mark8V - o/o bringend, Hyp. nur 10 000 

a 4V« o/y, Anz. 3 -6 0 0 0  Mark. Näh. durch 
v. Gerbsrstraße 18, I.

V i v I r U s !
für Jedermann ist die Taschenformat - B ro ­
schüre: „D ie erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr. weil. 
6ar! lVlayer. F ür den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in  der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

F rie d r ic h  W ilh e lm -S c h ü ß e n h a u s .
Sonntag den 1l. M ärz 1894 

vormittags 111-z Uhr:

Großes Bockbier-Fest
in dem festlich dekorirten Concert-Saale

verbunden m it

( 1 r o 8 8 6 m D x 1 r a - 0 v i i6 t z r 1
UNd

bumoristisebkn Vortragen.
E in  jeder Besucher erhält beim E in tr itt eine äußerst scherzhafte 

Kopfbedeckung. Es gelangen außerdem Bockorden und Bocklieder zur
Vertheilung.

Ausschaut von vorzüglichem
kackkier M  titzr k ia u m i Lulltm ltziu.

U M "  knli-ee frei. - W U  
Abends 7 - Uhr:

E r .  In iu r o r i8 t i8 6 l i6 8  0 o n 6 v r 1
v o n  » e r  K a p e lle  des In fa n te r ie -R e g t» .  v .  K orcke (4 . U o m m .) U r .  31 .

U. a. kommt zur Aufführung: „Fideler Trauermarsch" von Beck. Ouv. „Die 
lustigen Weiber." „E in  Karnevalscherz." Potp. „Lustige Bruder." Walzer). „Pech über Pech."

U M "  U n t r e s  S O  k L  " W U
Um zahlreichen Besuch bittet ganz ergebenst

Hsinrioü

5. öffkntlilhk NorlksuW.
D ienstag den 13. d. Mts. um  8 Uhr 

in üer üvs Ŝ muLsiams. 
Herr Pfarrer Naknel:

Der Todtenkult bei den 
alten Aegyptern.

E in tr itts k a rte n  fü r eine Familie bis 
4 Personen 1,50 Mk., für 1 Person 75 Pf-, 
Schülerkarten 50 Pf. sind bei Herrn 
L. L o k^a rtr zu haben.

D ie  6 . V o r le s u n g  m ie d  n ich t am 
2 7 ., sondern  b e re its  am  2 0 .  d . M ts .  
geha lten  w e rd e n .

Der Koppernikus-Verein.

Theotkl M hk liho iis .
Direktion: li. Xrummsekmiät. 

Freitag den S. M ärz I8S4. 
X v n !  A s « » !

I-olo's Vs,tor.
Volksstück in  4 Akten von ^.äolxk 1'^.rronA6.

Sonnabend den 10., Sonntag den 11. 
und Montag den 12. März bleibt das 
Theater geschlossen.

I n  Vorbereitung:

C h a r le y  s  O n k e l.
Die Direktion.

Sämmtliche

Schmiede- und Stelln! mherarbeiteu
werden gut und billigst ausgeführt von

^  Schmiedemstr.,
Thurmstraße 10.

Z V  Empfehle mich ganz besonders als
Hufbeschlaqscbmied.

KUtksiltzr«.
Ein Dosten Weiher Klnterrörke mit ganz breiten Stickereien von 2 M a rk  an. 

Elegant garnirte Hemden wie Hosen zur Einsegnung sehr billig 
Lin legten voi-rügliekke 8taubröeZi6 in N6U6816N 8V!u8l6rn von l,75 IV>!<. an.

Einzelne Fenster Gardinen wie Gardinen-Ueste in creme und weitz für die Hälfte des Werthes.
Bei Einkaufen von Ausstattungen ganz besondere Vortheile.

Ein Posten wollene Herren-u. Damenhemden M K Ein Posten dunkle Tischdecken
a Stück 1 Mk. M W  U M  ^  I  ^ . 8  ä 1.25 Mk.

Sroitsstrs-ssv 14, 3. vavich S r e N e s t r s - s s v  1 4 ,
Keinen-Handlung und Mäkche-Fakrik.

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Freitag den 9. März er.
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Psandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

eine Parthie Strickwolle» 
Shlipse, Bürsten, sowie 
Unterbeink1eider»Stiefel,eine 
DecimalwaagemrtGewichten 
und anderes mehr 

meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
versteigern.

I c k e k e r t ,  Gerichtsvollzieher kr. A.

Möbelverkaus.
Boudoirmöbel m it Portieren, 2 Kleider­

spinde, Küchenabwaschtisch, Toilettentisch, 2 
Bilder, Gebauerscher Flügel. Besichtigung 
vormittags.

«IrseU LH ia , Culmerstr. 6, Part.

Oefen
in großer Auswahl empfiehlt billigst

8»ik8vI»iLLelL- Töpfermeister.

16
Equi­

pagen.

19. Stettiner Uferdelottcrie.
i«  2v« ».»-»>- N..d.,
darunter: 3 Vierspänner, 7 Zweispänner, 6 Einspänner, 10 gerittene, gesattelte 

und gezäumte Reitpferde rc.,
zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240000 Mark.

Loose hierzu ä k M a rk  (11 Stück fü r 10 Mark), Liste und Porto 30 Pf., 
Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, Postanweisung oder 
auch gegen Postmarken das Bankhaus:

« o b .  V I i .  8 e ln - 8 < lv r ,
M M - Wiederverkäufer gegen Rabatt gesucht. "WW____________

Zu sogleich werden

3 -8 9 9 9  M ark
ä 6 O/o gesucht. Offerten unter Chiffre dl. 38 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Aum Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine M e­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M ann von 8jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat. 
f. llooll, königl. Förster a. D. in Bellersen, 

______ Kreis Höxrer, Westfalen.________

Gildereinrahmungen
sowie sämmtliche WUl" Glaserarbciten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
___ 18. L s lv ü v l,  Bacheftraße 2.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen a 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

K r Z L n c k in k n r i ,

isniiws.
franko Probe liefert

Fabrik kerlin  8̂ V»,
Puttkam m erftratze 12.

Vorstadt, Mellienstraße 62.

L .ü ttm » n n , Leibitsch

1. A pril einen

l i v l i r N i r A
mit tüchtiger Schulbildung.

Wirthinnen weist nach
Neustädtlscber Markt 20.

Ein Kaufbursche
kann vom 15. d. M . bei m ir eintreten.

Für l80 Nk. ist die untere Etage

Veranda u. a. m., vom 1.

E in m. Zim. v. sof.

4Zimmer nebst Zubehör
sind H e iligege is ts tr. 18 , 2  T re p p e n , 
v o n  s o fo rt  o d e r 1. A p r i l  zu v e r ­
m ie d e n . Zu e r fra g e n  be i

ä. llo86ntka! L. 6o., Hutgeschaft.
c )  gut m ödl. Zim.» m. a. o. Burschengel., 
^  zu vermiethen Gerstenftraße 16, I.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern per 1. A p ril d. I .  zu verm., 
zu erfragen Culmerstratze 6 .
1 kl. Wohn. fü r 150 Mk. v. 1. A pril zu 
4  vermiethen Jacobsstr. 16.
'Oum  1. A p ril 1894 ist eine W o h n u n g  
>0 von 4 Zimmern m it allem Zubehör 
und kleinem Garten zu vermiethen. 

M o c k e r den 6. M ärz 1891.
Kl. ssuob8, Apothekenbesitzer.

nebst M o h n u n s  von sofort 
.„s  zu vermiethen.

Neustadt. M arkt 16. N. 8okulr.
mr K ll ls ik r s t r  I ^ Wohnungen je 2 Zim., 
^  s l lv > lk ls t l .  l  u. Keller zu verm.
6"  fp. w ink lsr.
—  V s t^ohaung ra , 4 Zimmer und Küche, mit
M  M a jse r-Ie itu n g  und Kanalisation»,

zu vermiethen.
"  o M ansch, Grabenstraße 16.

Eia Laden mit Wohnung, ̂
ltw 3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 

Geschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. tt. IM r, Culmerstr. 20, 1 Tr.
t L in  m. Zim. m. Penjion b i l l ig  z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.
s L in  gut möbl. P arte rrez im m er ist sofort 

, zu vermiethen M auerstraße Z8 .
v Möblirtes Zimmer z. v. Gcrstenstr. 14, 2.
in, »L iue  kl. W ohnung und ein Geschästs- 

<2, keller zu verm . Cophernikusstr. 24.
E in e  m ö b lir te  W o h n u n g

nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14.

ia V E "  M it te lw o h n n n g
mit allem Zubehör und m ehvere k le in e re  

s. W o h n u n g e n  sind von sofort zu ver- ' 
' '  miethen Coppernikusstraße 13.

m' Z w e i m it t le re  M o h n n n g rn
m bei f .  pgkl, Ge,stenstraße 14.

M l ö b l i r t e s  Z im m e r  " W W
^0- fü r ein oder zwei Herren billig zu
! 1. ^  ^ve rm ie th en  Gevechlestraste 2 3 .

8eNtrtzn!iW .
HeuteDonnerstagAbend
Frische Flakt,

^I8b6in mit Zauenkolil,
l-ungenbaekee.

Pros. 8oxk!el'§
Original-

Milchlrich-Apparntk
empfiehlt

krick Meiler MM.

Inspektoren
finden bei einer ersten Deutschen Lebens- 
Uerstcherurrgs - Gesellschaft Anstellung 
unter günstigen Bedingungen. Nichtfach- 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Jnspektionsdienst gegeben.

Meldungen m it Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie sind zu richten an k u llo lf 
IV!o386, öerlin  8VV. unter 1. U. 6609.

Täglicher Kalender.

1894.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


